
Die Bewohner lrtands sind ein merkwürdi-
ges Vötkchen. Man möchte es eigentlich
schon, aber sie ernst zu nehmen getingt
nicht immer. -Ein Ire oder eine Irin ist
immer dann dabei, wenn ein Depp
gebraucht wird", urteilen die Eng[änder
über den Starrsinn der benachbarten Insu-
laner. Vermutlich haben sie recht. Zum Bei-
spiel lieben die lren Pubs, in denen das Bier
nicht gekauft, sondern dem Widerwitlen des
Wirtes abgetrotztwerden muß. 0der sie rut-
schen auf Knien die Küste enttang, weil
jemand erzähtt hat, dort müsse ein Lotto-
Gewinnschein herumtiegen. Der Ire ats so[-
cher [iebt Hamster-Schönheitswettbewerbe,
erschtägt aus Gewissensgründen Katzen mit
Golfschtägern, triü ats Gewerkschaftler
grundsätztich nur dann in Streik. wenn es
sinnlos ist, oder versteckt Losbriefe im
Bestand von Leihbüchereien. Die Schotten,
zu denen in .,Irish Toffee" Tagesausflüge
führen, um Nationenvergleich zu betreiben,
sind übrigens nicht gescheiter. In 48 Episo-
den ist der Irlandkorrespondent der faz.
Ralf Sotschek, angetreten, hemmungstos
vom Schmäh und Schmu zu berichten, dem
die Paddys mit oder ohne Guinness aufsit-
zen,
Lästerei ist eine titerarische Disziplin, die
während U-Bahn-Fahrten und ähnlich ener-
vierenden Verrichtungen zur geistigen Not-
wehr dient. Nur Gutmenschen können den
Drang für moralisch bedenktich hatten, sich
ab und an auf Kosten anderer Lebensfreude
zu verschaffen. .Irish Toffee" so[[te spezie[[
an germanophilen 0rten eingenommen
werden, um die emotionale Ausgegtichen-
heit zu verfestigen. Überall dort, wo es sich
zeigt, daß in Wirklichkeit die L,eutschen
Europas größte Spinnersein dürfen.
Mor t i n  D roschke

Ralf Sotscheck: Irish Toffee, Edition Nau-
tilus, 140 Seiten, 24 Mark 80
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